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Sehnsucht nach Sicherheit 
von MARTIN FORBERG 

Menschenrechte und Antiterrorkampf – das Thema liefert fast täglich Schlag-
zeilen. Der „Arbeitskreis Vorratsdatenspeicherung” protestiert gerade gegen 
die in dieser Woche geplante Verabschiedung des Gesetzes über die Auswei-
tung der Telekommunikationsüberwachung. Der Arbeitskreis bereitet eine 
Verfassungsbeschwerde vor. Diese Beschwerde wird in dem Buch von Rolf 
Gössner an zentraler Stelle erwähnt. Ein Novum in der deutschen Geschichte 
nennt sie der Rechtsanwalt, der auch Präsident der Internationalen Liga für 
Menschenrechte ist. Im Oktober 2007 wurde Gössner zum stellvertretenden 
Mitglied des Verfassungsgerichtes des Landes Bremen, des Bremischen 
Staatsgerichtshofes, gewählt. Ihm geht es in seinem Buch nicht nur um die 
Protokollierung und Analyse der Schritte hin zu einem „präventiv-autoritären 
Sicherheitsstaat”, sondern auch darum, bürgerschaftliches Engagement zur 
Verteidigung des Rechtsstaates vorzustellen. Der ehemalige Bundesinnenmi-
nister Otto Schily und sein Nachfolger Wolfgang Schäuble sind die Hauptfigu-
ren in Gössners Studie. Aber es geht dem Autor nicht um eine vordergründi-
ge Personalisierung. Seine materialreiche Analyse macht vielmehr deutlich, 
dass die Neuausrichtung der inneren Sicherheit auch in Deutschland mit „si-
cheren Grundrechtsverlusten” einhergeht. 

Gössner ist davon überzeugt, dass die Politik mit ihren fragwürdigen Metho-
den – ausufernde Telefonüberwachung, Rasterfahndung, Computerausspä-
hung, und generell der „Militarisierung der inneren Sicherheit” – keinen Ter-
roranschlag verhindert habe. Der „entfesselte Rechtsstaat” auf dem Weg zu 
seiner Abschaffung lasse dagegen eine „Kultur des Misstrauens” entstehen, 
unter denen vor allem diejenigen zu leiden hätten, die sich kaum wehren 
könnten, von denen aber keine Gefahr ausgehe. Verlierer des staatlichen 
Antiterrorkampfes seien vor allem Einwanderer und ihre Kinder – und unter 
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ihnen besonders die Muslime. Massiv an Einfluss gewonnen hätten dagegen 
die Geheimdienste: Die Trennung von polizeilicher und nachrichtendienstli-
cher Tätigkeit als verfassungsmäßiges Gebot nach den Erfahrungen der Na-
zizeit verliere immer mehr an Bedeutung. Hier wachse zusammen, was nicht 
zusammengehört. 

Dabei teilt Gössner nach allen Seiten aus: Er erwähnt nicht nur den Anteil 
der Diskussionsbeiträge des Präsidenten des Bundesamtes für Verfassungs-
schutz, Heinz Fromm, an der Aufweichung des Folterverbotes in der Bundes-
republik, sondern bringt auch Oskar Lafontaines populistische Interventionen 
zu diesem Thema in Erinnerung. Gössner nimmt auch die deutsche Beteili-
gung an Kriegen wie in Afghanistan unter die Lupe. Es ist fast selbstver-
ständlich, dass er in diesem Zusammenhang die Aushöhlung des Völker-
rechts anprangert. Der Autor setzt auch hier auf die Förderung von Zivilcou-
rage, etwa am Beispiel des Majors Florian Pfaff, der sich geweigert hatte, ei-
nen Befehl auszuführen, der seiner Ansicht auf eine Unterstützung des Irak-
krieges hinauslief. Das Bundesverwaltungsgericht rehabilitierte den entlas-
senen Major. 

Gössner kritisiert nicht nur staatliches Handeln, sondern beklagt auch die 
Sehnsucht nach trügerischer Sicherheit in großen Teilen der Bevölkerung. 
Aber der Autor kommt nicht im Gestus eines allseits frustrierten Fundamen-
taloppositionellen daher. So entwickelt er beispielsweise differenzierte, juris-
tisch und politisch durchdachte Initiativen zum Umgang mit dem Rechtsradi-
kalismus. Gehört das überhaupt noch zum Thema? Ja, durchaus, zumindest 
wenn es um einen ganzheitlichen demokratischen Ansatz geht, der sich nicht 
nur damit begnügt, vor dem Überwachungsstaat zu warnen, sondern den 
vielfältigen Gefährdungen von Bürgerrechten in ihrer ganzen Breite entge-
gentreten will. Aufklärerisch ist hier bereits, dass Gössner den Begriff „rech-
ter Terror” verwendet – und so deutlich werden lässt, dass es auch im Wind-
schatten des 11. 9. verschiedene Spielarten terroristischer Gewalt gibt. Er 
warnt vor einfachen, nicht-rechtsstaatlichen Konzepten in der Auseinander-
setzung mit der NPD. Den Königsweg sieht Gössner auch hier im demokrati-
schen Engagement von Bürgerinnen und Bürgern. Umfassend plädiert er für 
einen „sozialen, friedens- und umweltpolitischen Sicherheitsbegriff”. 

Wenn der Rechtsstaat unter die Räder kommt, ist es auch um die Gerechtig-
keit schlecht bestellt. Diesen Schluss legt das Buch, in Abwandlung eines be-
rühmten Zitats aus der Bürgerrechtsbewegung der DDR, nahe. Mancher 
Schlapphut mag sich von Gössners Ansatz überfordert fühlen: Seit Jahren 
wird der Jurist, der auch als Politikberater tätig ist, selbst vom Verfassungs-
schutz beobachtet. Dagegen klagt er nun. Dieser Rechtsstreit dürfte span-
nend werden.        MARTIN FORBERG 
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